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mMı1ıt Erläuterungen versehen. Stuttgart 198Zi; 22672 Bıbliothek der griechischen Lıiteratur F3
erwähnt. Gegenüber dieser VO  — hoher Erudition getragenen UntersuchungZ Bıos des amasze-
HA mMutfen die Ausführungen VO  - Le Coz unbeholfen Das Kapıtel Islam (S 597-133) hınterläßt
nachgerade eınen bıederen Eindruck. Das »Islam-Lexikon. Geschichte-Ideen-Gestalten VO  ;
AT}  “ Khoury-L. Hagemann- P, Heıne. Freiburg-Basel-Wien 1991 « (Besprechung 1MmM Orıens
Christianus 7 $ 199%2,; 288) hätte 1er beste J1enste eisten können. Insgesamt wırd dieser
Band dem Anspruch der Sources Chretiennes nıcht gerecht.

Die Bücher 28 und des orıgeneischen Johanneskommentars sınd die letzterhaltenen dieses
umtänglichen Werkes Der griechische Tlext 1st der Ausgabe VO Preuschen In den Griechischen
Christlichen Schrittstellern aus dem Jahre 1903 NiINOMME: Dıie wenıgen Varıanten gegenüber
Preuschen sınd AT verzeichnet. Dıie eigentliche Leistung dieses Bandes esteht In der Überset-
ZUNS VO Griechischen ın eıne moderne tranzösische, verständliche Sprache., Die Eıinleitung bringtzwolt Themen, die ertasserin aus dem orıgeneischen Gedankengut als hervorhebenswert erschei-
NCNMN. Der Anhang bietet weıtere 14 Kleinkapitel, die sıch teilweise MmMiıt philologischen, teilweise mMi1t
theologischen Fragestellungen (z.B Subordinatianismus) betassen. Einleitung und Anhang sınd
wohl als Kurzkommentare gedacht; enn die Anmerkungen Z Übersetzung sınd csehr knapp gC-halten und beschränken sıch hauptsächlich auf Rechtfertigungen bestimmter Übersetzungsvor-schläge. Dıie Kurzkommentare Ww1e uch die Anmerkungen erklären ın SrTSteT Linıe Urıigenes AaUus

Urıigenes. Demzufolge tindet kaum eıne Dıskussion miıt der wıssenschaftlichen Lıteratur
Die In der lateiniıschen Übersetzung des Ruftin erhaltenen Homiulien um Buch der Rıchter

wurden ausgewählten Abschnitten ın den Jahren zwıschen 239 un! 247 1n Caesarea Marıtıma
gehalten. Orıigenes predigte Ort Sonntagvormittag, un! nde der Fastenzeıt uch Miıtt-
woch un: Freıtag. Den Prediger leıteten dabei pastorale Anliegen. Gegenüber den Jerem1a-Homıi-
lıen, dıe In eLIwa gleichzeitig den Rıchter-Homiulien entstanden sınd, bemüht Orıgenes reı
Schrittsinne. Möglicherweise 1eß sıch Orıigenes be] der W.ahl der Schriftsinne, reı der ZWEI, VO
Blıck auf dıe Zuhörerschaft bestimmen. Der dieser Übersetzung zugrunde gelegte Rufintext wurde
der Ausgabe VO  $ Baehrens aUuUs dem Jahr 1926 NOoOmMMenN. Jeder Homiulie 1st eine kleine
zusammentassende Eınleitung vorangestellt. Anmerkungen um laufenden Übersetzungstext fin-
den sıch aum Neben We1ll Registern fügen die utoren ihrer Übersetzung »ergänzende Bemer-
kungen« (> 225-234) 28 darunter » Frauen« (>. Dieser kleine Abschnitt dokumentiert die
Urıigenes eigene Spirıtualisierungstendenz, die auf die ıhm bekannten Märtyrerinnen abzielt und 1n
Marıa aufgipfelt.

Band 397 die cyrillischen Ostertestbriefe tort vgl Orıens Christianus 7 9 1992,
Dem NCUu eingerichteten Tlext 1St eıne sehr kurze Hınführung vorangestellt (eineinhalb Se1-

ten), da{fß DAAAT. Lektüre Band 3/5 herangezogen werden mu{fß Den Abschlufß bıldet eın Schriftstel-
lenregister un! e1in Regiıster der Eıgennamen. Für das dringend nötıge Sachregister wırd INan wohl
auf den abschließenden Band warten haben

Wılhelm Gesse]

Michael Lattke: Hymnus. Materıalıen einer Geschichte der antıken Hymno-logıe. Universitätsverlag Freiburg/Schweiz un: Vandenhoek Ruprecht (50öt-
tingen 1991 Novum Testamentum eTt Orbis Antıquus 1'9) 505 S Lr
Dıipl.-Theol. (Tübingen), Dr. theol (Freiburg Breisgau), Dr. theol habıl (Augsburg) Lattke
1St selit 1986 Assocı1ate Protessor Department of Studıes 1n Religion der Queensland Universıität
(Brısbane) 1n Australıen. Aufgrund des besprechenden Werkes wurde der Autor mıiıt dem Doctor
of Lettres als »higher doctorat« ausgezeıichnet. Dıi1e Queensland Universıität hat seıt ıhrer Gründung
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1mM Jahr 1911 diese Auszeichnung erst insgesamt viermal verlıehen:; für den Bereıich Religionswissen-
schaft geschah diese wissenschaftliche Ehrung erstmals. Diese besondere Hervorhebung hat der
Autor und seın Werk verdient. Lattke leistete dem bescheiden tormulierten Untertitel M1t
eisernem Fleifß und emınenter Sachkenntnis eıne Pıonierarbeıit, die aum überschätzt werden annn
Erstmals wurde eiıne Gesamtbearbeitung des hymnıschen Stoffes 1mM Sınne VO Hymnodie und
Hymnographie der VOT- und außerchristlichen Antike SOWI1e des spätantıken Christentums VOrgec-
legt.

Lattke wollte den Altphilologen, Orıentalısten, Bıbelwissenschaftlern, Patrologen, Musikologen
un! Poetologen mi1t einer kritisch gesichteten Materialsammlung Z Erstellung eıner antıken/spät-
antıken Hymnologıe vorausarbeiıten. Dıe Darstellung 1st heuristisch und hermeneutisc darauf 4aUuS-

gerichtet, das Materı1al »hymnologice« beleuchten. Dabe wırd oroßer Wert darauf gelegt, die
technısche Terminologıe und die intentionalen Selbstaussagen jeweıls ZUr Sprache kommen las-
SCH Dıiesem Bemühen wıderstrebt die deutsche Sprache, die War Substantive W1e Hymnus, Hym-
nographie un! Hymnologie kennt, hne das M7 nötıge 'erb ausgebildet haben Dıie altgriechi-
schen und lateinıschen Texte würden Worte WI1eEe »hymnieren« der »hymnodieren« Zzur präzısen
Bezeichnung der Sachverhalte verlangen. Da solche Verben ın der deutschen Sprache tehlen, mussen
Umschreibungen iın den Dienst 24 werden. Mıt Christine Iräger deftiniert Lattke
Zurückstellung des musıkalıschen Aspekts Hymnus bzw. Hymne »Preıislied auf eiınen Gott,
Helden der erhabenen Gegenstand; 1n der frühen Antike inhaltlıch bestimmt, daher auch als Sam-
melbezeichnung für verschiedene Iyrısche Genres und Liedformen verwendet.« Wer 1U wıssen
möchte, Ww1ıe sıch das Verhältnis VO Enkomion P Hymnus gestaltet, der erfährt 35 1M Rahmen
eınes Zıtats AaUus Wünsch (Hymnos. In PREFE 1 1’ 166) Wenn das Loblied der Götter azu
dient, Menschen verherrlichen, stellen sıch VO  —$ selbst Beziehungen y A Enkomion eın. DE
die Beziehung VO Hymnus und Enkomion werden nıcht untersucht. Lattke bleibt also konsequent
be1 seiıner Absıcht, Materialien exakt zusammenzustellen und überläßt dem Leser das deduktive
der analytısche Urteıl.

Die Materıalıen, besser ware ;ohl das Wort »Texte«‚ bzw. Textverweıse, erstrecken sıch ber
den zeıtliıchen Kaum VO Homer bıs Beda Venerabilıis dıe griechische Patrıstik endet mit dem »Aka-
thıstos«. Warum Johannes VO Damaskos entfiel, 1st nıcht recht einzusehen, der bietet der Damas-

keine poetischen Passagen?). Weıl der Ite Orıient iınsbesondere auf die Hebräische Bıbel
eingewirkt hat, sınd uch für diesen Bereich Andeutungen vorgetragen und weıterführende Publi-
katıonen gewürdigt. Miıt Ausnahme des umfänglichen Abschnitts ber die Manıchaica (hıer 1sSt
Lattke profilierter Spezıalıst) wurde der ferne (O)sten AaUus verständlıchen Gründen ausgeschlossen.
Schwerpunkte der darstellenden Enumeratıon sınd iınnerhalb der griechischen, lateinıschen und
oriıentalıschen Antıke/Spätantıke | &8 Qumran, Phılon VO  > Alexandrıen, Josephus Flavıus, Man-
daica, weıtere Gnostıica (Nag Hammadı) SOWI1eE die jüdıschen un altchristlichen Schriften neben
dem Alten und Neuen Testament.

Dem Orıens Christianus sınd dıe Seiten 1341471 gewıdmet. Er 1st geographisch, »Syrien-Ägyp-
N«, geordnet. Nach Lattke gleicht dıie Zeıt der Kırchen und altchristlichen Literaturen syrıscher,
koptischer, armenıscher, georgıischer und äthıopischer Sprache ZUu Thema Om 15 bıs Zzu 6./7
Jahrhundert weıthın eıner incognıita. Texte VO Hymnen und Nachrichten ber Hymnodie
sınd daher aufßerst Tar,. Dıies oilt uch allgemeın für dıe Bereiche der Liturgie (Anaphora) und Kır-
chenmusık. Der möglıche Eıinflufß® syrıscher Dichtung auf dıe Formen byzantınıscher Hymnogra-
phıe (Iroparıon, Kontakıon, Kanon) lıegt mMi1t OMAanOos Melodos schon nde des Christentums
der Spätantike. Mıt bewundernswerter Akrıbie, das se1 als Musterbeıspıiel ZCNANNT, hat Lattke den
Diakon Ephrem durchgesehen und eıne Lıiste VO 25 Hymnen 1ın seinen Werken namhaft gemacht.
Der altchristliche Liedermacher, der unbeeinflufßt VO der griechischen Theologie seıne Gedanken
häufıig 1n poetischer Sprache vortrug, mu{fß unterschıeden werden VO seiıner spateren lıturgischen
Ausformung, die sıch VOT allem der Refrains annahm.
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Es erwelst sıch derzeıt als unmöglıich, die spätantıken und frühbyzantinischen, 1n der Regel
menlosen Zeugnisse VO  z un! ber Hymnen 1in koptischer Sprache chronologisch ordnen. Hısto-
riısch greifbarer werden koptische Hymnen, Theotokıiagesänge Ehren der Mutltter Gottes, Oden,
Antıphonien und Doxologien ETST VO Jahrhundert uch diesen Spuren spurt Lattke sorgfäl-
t1g ach

Das Werk wırd abgeschlossen VO eiınem profund dargebotenen Lıteraturverzeichnis (neu ware
nachzutragen: Keller: Aurelius Augustinus und die Musık Untersuchungen »De MUS1CA« 1m
Ontext seınes Schrifttums. Würzburg und sehr hıltreichen Registern. Insgesamt: Lattke
schuf e1n Grundlagenwerk, für das ıhm die Geisteswissenschaft ank wıssen wırd Von dieser
Grundlagenforschung ausgehend sollten sıch die ben geNANNTLEN Diszıplinen eEernNeut in die Einzel-
torschung begeben Man bräuchte 98808 bei Lattke blättern, u11l auf einen bisher nıcht autbereiteten
Fundus stofßen, der VO wertvollen Anregungen überquilit. Miıt dem Buch 1St eıne GUuGc Schiene
eröffnet, die den Reichtümern der antıken und spätantıken Poetik tührt

Wılhelm Gessel

Majyella FTanzmann,; The des of Solomon: An Analysıs of the Poetical Struc-
LUure and Oı Freiburg/Schweız: Universitätsverlag; Göttingen: Vanden-
hoeck un: Ruprecht, 1991 (Novum testamentum et orbıs antıquus; 20)
In den Jahren]veröffentlichte Michael Lattke TEe1I Bände ber » Dıie Oden Salomos ıIn ıhrer
Bedeutung tür Neues Testament un (3NOS1S« (OBO -3) e1it der erstien Publikation der Oden
Salomos (OdSal) als Sammlung durch Harrıs 1M Jahre 1909 Lattkes Studien die umftas-
sendsten und gründlichsten den oriechischen, koptischen und syrıschen Orıiginaltexten SOWI1e SA

znostischen Interpretation der ()dSal ın der Pıstıs Sophıa. IDE Lattke eıne vollständige Wortkonkor-
anz ZuUur EeESAMTEN handschritftlichen (griechischen, koptischen, lateinıschen Zıtat AaUuUs Ode 19,6-

bel Lactantıus] und syrıschen) Überlieferung der )dSal erstellt hatte (_ OBO für
seıne Doktorandın und Mitarbeiterin Majella Franzmann bereits wichtige Vorarbeiten geleistet.
Beobachtungen zentralen Themen un Symbolen WI1E uch Zzu poetischen Stil der hatte
Franzmann ın eınem e1gens gekennzeıichneten Beıtrag iın COBO 25730 171-475 veröftentlicht.

Die vorliegende Abhandlung (ın engl wurde VO der utorın 1990 der Unıhversıität Queens-
land/Australien S: Erlangung des Doktors der Philosophie eingereıcht. Betreut wurde S1e VO

Prof. Lattke. Zu Recht bemerkt Franzmann ın iıhrer Einführung, dafß die dSal den aum
beachteten Texten gehören, die 1n diesem Jahrhundert entdeckt wurden. Nach kurzen Ausführun-
gCn den Problemen der syrıschen, griechıischen und koptischen Übersetzungen beginnt Teıl S
1-14) Mı1t eiınem Überblick Z Forschungsgeschichte. Die Frage ach der Entstehungszeit der Od
Sal 1ST ach Ww1Ee VOT ungelöst: Hälfte des Jh.s der ar Jh Chr. vgl Lattke. In NTOA
19 E99I 2515 Der Ort der Entstehung dürfte 1n 5yrien lıegen. Die Frage, ob die OdSal jüdıschen,
gnostischen der christlichen Ursprungs sınd, MU' och einmal ditfterenziert werden, seıt Verbin-
dungen (QQumran, ZUT johannäischen Literatur, Nag Hammadı und uch ZAUT Weiısheit Salomos
offenkundig wurden S 3) Der Streit dıe Orıiginalsprache der OdSal W1 I'd sıch zwıschen Syrıisch
und Griechisch entscheiden. In der LTEn Forschung ne1gt sıch das Gewicht jedoch eindeutig
ZUgunsten eines syrıschen Orıiginals. Franzmann unterstutzt 1€es durch die Hınzufügung eiıner klei-
nen Tabelle oriechischer Lehnwörter 1M syriıschen Text der OdSal S 3 Ihr eigentliches Arbeıitsge-
1et sıeht die utorın 1n der tormkritischen Untersuchung der einzelnen den S1e soll verbunden
werden MmMi1t einer Analyse der Bıld- und Symbolsprache. Begrüßenswert 1St der methodische An-
SaTZ, der VO der tormalen Fbene (Form/Struktur) semantıschen und iınhaltlıchen Beobachtun-
gCH tortschreitet. Dabei 1e1% sıch Franzmann anderem uch VO Rıchters »Exegese als


